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LÜDENSCHEIDEine auf einem Fried-
hof in Lüdenscheid ausgegrabene
Urne ist wieder aufgetaucht – im
Schlafzimmer der Nichte des Ver-
storbenen. Der„Lieblingsonkel“ der
jungen Frau war im Sommer gestor-
ben und eingeäschert worden, be-
richtete die Polizei am Freitag. Kur-
ze Zeit später bemerktenVerwandte,
dass die Urne ausgegraben wurde.
DerVerdacht fiel bald auf die 21-jäh-
rige Nichte und ihren Lebensgefähr-
ten. Bei einer Hausdurchsuchung
fanden die Beamten die Urne: Sie
stand neben dem Bett des Paares.
Die Polizei ermittelt wegen Störung
der Totenruhe. (dpa)

KURZNOTIERT

21-Jährige bewahrte Urne
ihres Onkels bei sich

DIEBLICH/KÖLN Undichte Auspuff-
anlage, beschädigte Lenkung und
defekte Sicherheitsgurte: Wegen
erheblicher Mängel hat die Polizei
auf der Autobahn 61 bei Dieblich
im Landkreis Mayen-Koblenz einen
mit 45 Pfadfindern aus dem Raum
Köln besetzten Reisebus aus dem
Verkehr gezogen. Die Abgase seien
in den Fahrgastraum eingedrungen
und die Kinder hätten diese eingeat-
met, teilte die Polizei am Freitag mit.
Die Beamten stellten bei der Kon-
trolle zudem fest, dass die Lenkanla-
ge des Busses beschädigt und meh-
rere Sicherheitsgurte defekt waren.
Zudem habe der Fahrtenschreiber
weder die Lenkzeiten des Fahrers
noch die gefahrene Geschwindigkeit
aufgezeichnet. Da die Zulassung des
Busses laut Polizei nicht gültig und
der Bus nicht versichert war, wur-
de dieWeiterfahrt untersagt. Ein Er-
satzbus war ebenfalls defekt. (dpa)

Alter Reisebus: Kinder
atmenAbgase ein

DÜSSELDORF Wer in schriftlichen
Abiturprüfungen stark von denVor-
noten abweicht, soll künftig auch in
Nordrhein-Westfalen nicht mehr
zu einer mündlichen Prüfung ver-
pflichtet werden. Dies sehe eine Än-
derung der Ausbildungs- und Prü-
fungsordnung für die gymnasiale
Oberstufe vor, kündigte Schulmi-
nisterin Yvonne Gebauer (FDP) am
Freitag an. Die Neuregelung sol-
le erstmals für Schüler gelten, die
im Schuljahr 2020/21 in die Quali-
fikationsphase eintreten. NRW sei
das einzige Bundesland, das noch
eine sogenannte Abweichungs-
prüfung habe. Bislang ist sie hier
Pflicht, wenn die schriftliche Abitur-
prüfung um vier oder mehr Punk-
te nach oben oder nach unten von
der Durchschnittsnote aus der Qua-
lifikationsphase abweicht. Auf An-
trag sollen Schüler aber weiterhin
die Möglichkeit haben, ihre Noten
durch mündliche Prüfungen zu ver-
bessern oder noch fehlende Punk-
te für das Abi zu ergattern. Das stär-
ke die Eigenverantwortlichkeit der
Schüler, sagte Gebauer. (dpa)

Abi: Abweichprüfung
keine Pflichtmehr

DORTMUND Es gab sie schon in
der Antike, in den Weltkriegen wa-
ren sie an der Front, und in man-
chen Ländern können sie heutzu-
tage eine Millionensumme kosten.
Brieftauben haben in Deutschland
zu Boomzeiten mehr als hundert-
tausend Züchter begeistert. An die-
sem Januar-Wochenende werden
200 Aussteller aus Europa und Asi-
en zur internationalen Brieftauben-
messe in Dortmund einfliegen. Und
mindestens 12.000 Besucher erwar-
tet derVerband Deutscher Brieftau-
benzüchter. Die Messe in denWest-
falenhallen hat Samstag von 8.30 bis
17.30, am Sonntag von 8.30 bis 14.30
Uhr geöffnet. (dpa)/Foto: dpa

Brieftaubenmesse
inDortmund

DerKlimawandel stresstdenNationalpark
VON CLAUDIA SCHWEDA

SIMMERATH Wer im Sommer in die
Buchenwälder im Nationalpark Ei-
fel geht, ahnt, warum sie Buchensäle
genannt werden. Die Blätter bilden
die geschlossene Decke des Saales,
die langen Stämme die Säulen, die
sie tragen. Es ist deutlich kälter als
etwa am heißen Uferrandweg des
Rursees. Und feucht. Jeder Stamm
trägt am Fuß einen leuchtend-grü-
nen Schuh aus Moos. Über die Erde,
die keine Sonne sieht, laufen Erd-
kröten, die wir Menschen mit blo-
ßen Händen besser nicht berühren:
Ein Pilzgift auf ihrer Haut verhin-
dert, dass sie in dieser Umgebung
nicht einfach verschimmeln.

Was macht der Klimawandel mit
diesem Buchenwald, der früher Eu-
ropa geprägt hat, heute aber nur
noch wenige Prozent der Waldflä-
che in Deutschland ausmacht und
genau deswegen durch den Natio-
nalpark Eifel geschützt werden soll?

„Er wird sich verändern“, sagt
der Waldforscher Peter Meyer. Vie-
les hänge aber vom Ausmaß der Erd-
erwärmung ab, davon, wie sehr der
Ausstoß von CO2 in die Atmosphä-
re reduziert werden kann.„Wie sehr
sich unsere Umgebung verändert,
das entscheiden wir, die Menschen“,
sagt der Klimaforscher Ingo Wolff.

Plus0,8Grad – imbesten Fall

Dass sich in der Eifel schon einiges
verändert hat, belegen Daten des
NRW-Landesamtes für Natur, Um-
welt und Verbraucherschutz (La-
nuv), für das Wolff arbeitet. Die Da-
ten dokumentieren vor allem die
Beschleunigung, mit der die Ent-
wicklung in der jüngsten Vergan-
genheit vorangeschritten ist: Fast
130 Jahre hat es gedauert – von 1881
bis 2010 – um in der Eifel die Durch-
schnittstemperatur um 1,1 Grad auf
8,9 Grad ansteigen zu lassen. Allein
die acht Jahre danach bis Ende 2018
genügten, um diese Durchschnitts-
temperatur um weitere 0,7 Grad
steigen zu lassen. „Der menschen-
gemachte Klimawandel ist um ein
Vielfaches schneller als die bislang
bekannten natürlichen Wechsel“,
sagt Wolff.

Selbst im optimistischsten Szena-
rio, in dem die Menschen die der-
zeit gesetzten Klimaziele einhal-
ten, würde die Temperatur nach
Wolffs Daten um weitere 0,8 Grad
bis zum Ende des Jahrhunderts an-
steigen. Verändern wir nichts, seien
es 4,5 Grad – was 21 Hitzetage zu-
sätzlich mit Temperaturen jenseits
der 30 Grad bedeuten würde – und
58 Tage weniger mit Frost; „also fast
keine mehr“, sagt Wolff.

Was selbst die vermeintlich kleine
Steigerung von 0,8 Grad bedeuten
könnte, zeigt einVergleich:Während
der Hochphase der letzten Eiszeit
lagen die Temperaturen global nur
um etwa vier Grad niedriger als im
Durchschnitt der Jahre von 1850 bis
1900. „Wenn wir so weitermachen
wie bisher, wird es für uns als Spezi-
es extrem ungemütlich“, sagt Wolff.

Der Wald stehe bereits unter
Stress, sagt er, „auch weil die hö-
heren Temperaturen nicht durch
mehr Niederschlag aufgefangen

werden“. Die Bäume werden an-
fälliger für Schäden und für Schäd-
linge. Den Nationalpark trifft es wie
jeden anderen Bereich der Eifel. Für
die Besucher ist das seit Oktober
unübersehbar, weil sie an mehr als
50 Orten Warnschilder vorfinden.
Durch die Trockenheit und die da-
mit verbundene starkeVermehrung
des Borkenkäfers in den vergange-
nen Jahren sind vermehrt Fichten
abgestorben. Entlang von Wander-
wegen können sie zur Gefahr wer-
den, weil Äste oder ganze Bäu-
me auf den Weg fallen können.
Nun wird an besonders brisan-
tenWegeabschnitten auf die Si-
tuation hingewiesen und zum
zügigen Durchwandern aufge-
fordert.

Auch die Buche ist dürreemp-
findlich. „Sie braucht tief-
gründige Böden in
niederschlags-
reichen Gegen-
den“, sagt der

Forstwissenschaftler Peter Mey-
er. An Standorten mit schlechteren
Böden, Hang- oder Südlage seien
die Buchen stressanfälliger für Tro-
ckenheit und könnten absterben.
Dort werde es eine stärkereVerschie-
bung hin zu Arten geben, die dieTro-
ckenheit besser vertragen – etwa Lin-
de, Birke oder Eiche.„Ein Naturwald
schließt von allein entstehende Lü-
cken und wird vielfältiger.“ An guten
Standorten aber könnten auch wei-

terhin noch Buchen wachsen.
„In den niederschlagsrei-

chen südlichen Bereichen
des Nationalparks würde
ich das erwarten“, sagt
Meyer, der in der Nord-
westdeutschen Forstli-

chen Versuchsanstalt die
Abteilung für Naturwald-

forschung leitet.

Wie anpassungsfähig die Baum-
art Buche ist, ist unklar.„Wir wissen
wenig über die natürliche Entwick-
lung, weil die meisten Buchenwäl-
der gerade erst in die Natürlich-
keit übergeben wurden“, sagt der
Naturwaldexperte. Auch der Nati-
onalpark Eifel ist erst 15 Jahre alt.
An alten Buchen in Sachsen-Anhalt
habe sich aber gezeigt, dass die Bu-
che bei Trockenheit Gefäße umbaut.
Sie wurden kleiner, enger. So konn-
te es nicht mehr so schnell
zu Embolien kommen –
also Luftblasen, die
den Kapillarstrom des
Wassers in die Blät-
ter hinein unterbre-
chen. Die Saugkraft
wuchs.

Die Buche breche bei
Dürre zwar stark

ein, zeige aber eine schnelle Erho-
lung, wenn es bei einzelnen Tro-
ckenjahren bleibe. Doch was pas-
siert, wenn es nach 2018 und 2019
noch drei weitere Trockenjahre gibt?
Dann könne man für einen Buchen-
wald keine gute Prognose mehr stel-
len, sagt Meyer.„Das hat es noch nie
gegeben. Wer weiß, was dann pas-
siert.“

„Ich warne davor, in Katastrophen-
stimmung zu verfallen“, sagt der
Waldforscher.„Die hohe Regenerati-
onskraft unsererWälder stimmt mich

optimistisch.“ DerWald komme zu-
rück – auch nach starken Störun-
gen. Die Frage sei nur: Wie? Der
Nationalpark Eifel wurde zum
Schutz der Buchen gegründet.

„Doch in Nationalpark-Bereichen,
in denen Buchen absterben, muss

man der Natur zugestehen,
dass sie andere Lösun-

gen findet, als wir
uns das erst mal
vorstellen.“

Die Buchen, die in der Eifel geschützt werden, reagieren empfindlich auf Trockenheit. Wie anpassungsfähig sind sie?

Der Buchenwald imNationalpark Eifel: Diemit grünemMoos überzogenen Stammfüße zeigen, dass die Buche feuchte Böden zumÜberleben braucht. FOTOS: SCHWEDA

Werdiemajestätischen Buchen-
wälder im Nationalpark Eifel einmal
erwandern will, kann das zum Bei-
spiel bei einer kurzen Runde ab Rur-
berg, die einenmitten hinein in ei-
nen der Buchensäle führt. Start ist
das Nationalparktor Rurberg. Dort
beginnen auch Führungenmit Ran-
gern oder Nationalparkführern, die
für Gruppen gebucht werden kön-
nen (02473/93770). Es geht über die
Brücke am Eiserbachsee und dann
nach links über den Damm zwischen
Ober- und Rursee. Am Ende rechts

halten zumUferweg des Obersees.
Nach etwa zwei Kilometern be-
ginnt mit dem erstenWeg nach links
der Aufstieg in die Buchensäle. Die
nächsteWeggabelung nach links
führt zurück nach Rurberg. Wer etwa
die doppelte Strecke laufen will, folgt
an dieser Weggabelung den Hinweis-
schildern Richtung Aussichtspunkt
Hirschley. Von dort zunächst auf dem
gleichenWeg zurück. Nach Rurberg
führen von dort mehrereWege. Die
jeweilige Länge ist auf den Hinweis-
schildern vermerkt.

FünfKilometer durchdieBuchenwälder imNationalpark

WANDERTIPP

Klimaforscher und Natur-
waldexperte: IngoWolff (l.)
und PeterMeyer.
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BesteSchülerzeitunggesucht

AACHEN Junge Reporterinnen und
Reporter aus dem Rheinland auf-
gepasst! Gesucht wird auch in die-
sem Jahr die beste Schülerzeitung.
Bereits zum 39. Mal suchen die
Sparkassen in der Region die bes-
ten Nachwuchs-Redakteurinnen
und -Redakteure im Rheinland. Auf
die jungen Journalisten warten Prei-
se im Gesamtwert von rund 15.000
Euro.

Allerdings ist dabei Eile geboten,
denn nur bis zum 7. Februar können
sich alle regelmäßig erscheinenden
Schülerzeitungen beteiligen und
sich in den drei Wettbewerbskate-

gorien „Klassen 5-13“, „Grund- und
Förderschulen“ sowie „Online-Zei-
tungen“ bewerben.

Als Preis erhalten zum Beispiel
die Sieger der Kategorie „Klassen
5-13“ einen Sachpreis im Wert von
2000 Euro. Einige Sonderpreise sind
für besondere Ideen oder außerge-
wöhnliches Layout vorgesehen.
Auch in dieser Wettbewerbsrunde
gilt: Die Besten in den drei Haupt-
kategorien sind automatisch für den
Bundeswettbewerb nominiert.

Die Teilnahmebedingungen, An-
meldeformulare sowie Bewertungs-
kriterien für den Wettbewerb sind

bei den Sparkassen, auf Facebook
oder im Internet erhältlich.

Der Schülerzeitungswettbewerb,
den die rheinischen Sparkassen-
und der Giroverband zusammen
mit unserer Zeitung veranstalten,
ist bundesweit der älteste und auch
renommierteste seiner Art. Jährlich
nehmen rund 200 Schülerzeitungs-
redaktionen daran teil. (red)

Teilnahmebedingungen unter
rsgv.de/engagement/schuelerzei-
tungswettbewerb.html oder face-
book.com/schuelerzeitungswett-
bewerb

Wettbewerb der Sparkassen startet. Preise im Gesamtwert von 15.000 Euro.

AacheneraufSpritztour

AACHEN Auf der Flucht vor der Po-
lizei ist ein 16 Jahre alter Autofah-
rer mit hohem Tempo durch Aachen
gerast und gegen einen Laternen-
mast gekracht. Der Junge und sei-
ne 15-jährige Freundin blieben bei
der Aktion am Donnerstagabend
unverletzt.

Gegen 22 Uhr wurde der Polizei
ein verdächtiges Fahrzeug gemel-
det. Als eine Streife den Wagen an-
halten wollte, gab der Fahrer Gas,
überfuhr eine rote Ampel und tou-
chierte eine Mittelinsel, wodurch
der linke Vorderreifen platzte. Auf-
grund der Beschädigung geriet das

Auto zeitweise in den Gegenverkehr,
wie die Polizei am Freitag mitteilte.
An einer Kreuzung verlor der 16-Jäh-
rige beim Linksabbiegen die Kon-
trolle und prallte frontal gegen ei-
nen Laternenmast. Beide Insassen
blieben laut Polizei unverletzt.

Ein Drogenvortest zeigte ein po-
sitives Ergebnis auf Marihuana. Da
der 16-Jährige keinen Führerschein
hat, wurden mehrere Strafverfahren
eingeleitet, unter anderem wegen
Gefährdung des Straßenverkehrs.
Seine Freundin (15) muss sich we-
gen des Besitzes von Betäubungs-
mitteln verantworten. (red)

16-Jähriger flieht vor Polizei und landet am Laternenmast


